
JUÜUBEEN, SINGEN, DANKEN

Wır en UTrC| drei T’age dem größten CS  ehen des 1tchenjahres
beigewohnt. Es gilt dem gewaltigsten Ere1gzn1s, dessen Himmel und FEFrde
Zeugen seıin konnten. WiIr sind eingetaucht IN die der edanken, dertr
Bilder und Anmutungen, die UNsSs herangetreten sind, uUuNns geradezıu über-
flutet en Man annn Ja nicht DUr auf 21n DAadadt tunden IN der Osternacht
oder Ostersonntag chnell IN das Erlösungsgeschehen hineinstürzen, SON-
dern muß den SANZEINL langen Weg gehen, den Weg des Gebetes, der esungen
der Kirche und ihrer Opferfeier, des AIZEIL Reichtums gewahr werden
und selhber die iInnete Umwandlung erfahren, die (sott uNns IN Seinen Festen
hereit halt

Wır en 1NsSs IN den Ansprachen des Donnerstags und Te1ltags eINES
Führers bedient, der sich ewährt hat un wollen er NL och einmal
Jenes Wort beanspruchen, den NAÄTOTETES des CTFÜNGORHETISEAGS,
der gewissermaßen den Intro1tus des AanzZenN Triduum SACTUM) darstellt AT
aber wollen uUuNns trtühmen 1mM Kreuze UNsSsSeTeS Herrn Jesu CHhristiJUBELN, SINGEN, DANKEN  Wir haben durch drei Tage dem größten Geschehen des Kirchenjahres  beigewohnt. Es gilt dem gewaltigsten Ereignis, dessen Himmel und Erde  Zeugen sein konnten. Wir sind eingetaucht in die Fülle der Gedanken, der  Bilder und Anmutungen, die an uns herangetreten sind, uns geradezu über-  flutet haben. Man kann ja nicht nur auf ein paar Stunden in der Osternacht  oder am Ostersonntag schnell in das Erlösungsgeschehen hineinstürzen, son-  dern muß den ganzen langen Weg gehen, den Weg des Gebetes, der Lesungen  der Kirche und ihrer Opferfeier, um des ganzen Reichtums gewahr zu werden  und selber die innere Umwandlung zu erfahren, die Gott uns in Seinen Festen  bereit hält.  Wir haben uns in den Ansprachen des Donnerstags und Freitags eines  Führers bedient, der sich bewährt hat und wollen daher nun noch einmal  jenes Wort beanspruchen, den Introitus des Gründonnerstags,  der gewissermaßen den Introitus des ganzen Triduum sacrum darstellt: „Wir  aber wollen uns rtühmen im Kreuze unseres Herrn Jesu Christi...“. Es hat  uns hineingeleitet in die „Erlösun g“ (salus), hat uns das „Leben“ (vita)  gewiesen und die „Auferstehung“ (resurrectio) verkündet. Und wir  wollen fragen, wozu das Wort uns auffordert, wie wir ihm nun antworten  sollen. Es sind — um es gleich zu sagen — drei Imperative, die in dieser Nacht  an uns herandringen; die aus der Liturgie immer wieder uns entgegenklingen:  Exultate — Jubelt, Cantate — Singet, — Gratias agite — Sagt Dank! Und  alle diese drei Imperative münden ein in das eine unaussprechliche jubelnde  österliche Wort: Alleluja!  Wir Menschen können heute kaum mehr jubeln, obwohl es uns nicht so  schlecht geht. Wir haben das freie, unbeschwerte Jubeln verlernt. Und warum?  Wir sind selber erfaßt vom Zweifel, der durch die Welt geht. Sie weiß von  der Freude nichts. Sie hat wohl das Kreuz zur Kenntnis genommen. Aber nur  als Zeichen des Todes. Sie nimmt den Tod des Herrn als geschichtliches  Faktum hin, weiß aber damit nichts anzufangen. Denn sie glaubt nicht an die  Auferstehung. Drum kann sie sich nicht freuen. Die Auferstehung ist aber  der Eckstein des Christentums — der lebendige Christus. Sie ist die frohe  Botschaft des hl. Petrus, sie ist es, die Paulus verkündet und die andern  Apostel. Ist Christus nicht auferstanden, dann ist unser ganzer Glaube Wahn-  sinn. Und wir die bedauernswertesten Geschöpfe (1 Kor. 15, 14. 19). Er ist  wahrhaft auferstanden. Wenn er nicht auferstanden ist, dann hört sein Leben  ja mit dem Kreuze auf. Und das Kreuz ist Todeszeichen, der Tod Zielpunkt  und Ende. Aber so sehr wir uns am Karfreitag dem Kreuze stellen mußten  und dem Tode: Er ist nicht das Ende. Der Kreuzespfahl ist vielmehr ein Grenz-  pfahl. Und da gibt es einen Hinübergang in das andere und der heißt Auf-  erstehung. Dessen sollten wir Christen uns immer bewußt sein. Aber wir  selber leben oft als gäbe es keine Auferstehung. So fällt der Schatten. So lebt  auch er nur im Schatten eines Todeskreuzes und teilt die tragische Lebens-  auffassung der Welt, für die sie im Modewort des „Scheiterns“ den passendsten  Ausdruck gefunden zu haben glaubt. Und die sie so sehr prägt, daß es heute  kaum einer wagt, sich in ihr ehrlich zu freuen. Es getraut sich niemand  mehr, die Botschaft der Freude zu künden. Fragt jene, die zu uns sprechen,Es hat
LNsS hineingeleitet IN die „E salus), hat uUunNns das e (vita)
gewlesen un die (resurrectio) verkündet. Und WIT
wollen fragen, WOZUIL das Wort UNMNs auffordert, WI1e WIT ihm J98n58 an T wWwoOortien
sollen Es siınd glei SA”ASEC. drei Imperative, die INn dieser acht

unNns herandringen; die AULS der Liturgie 1MMEer wieder uUuNns entgegenklingen:
Exultate — FubBekt, (Jantate Singet, (;ratilas agite Sa& Dank! Und
alle diese drei Imperative münden e1nN IN das P1INe unaussprechliche ubelnde
Öösterliche Wort 21 U ]

Wır Menschen können heute aum mehr iubeln, obwohl 5 NS icht
chlecht geht. Wir en das freie, unbeschwerte Jubeln verlernt. Und warum?
WiIr sind selber erfaßt VO Zweifel, der durch die Welt geht SIie weiß VOTN

der Freude nichts S18 hat ohl das Krenuz T: Kenntnisgber 1Ur

als Zeichen des es S1e nımmt den Tod des Herrn als geschi  tL1  es
Faktum 1N, weifß aber damit nichts anzufangen. Denn S1e glaubt icht die
Auferstehung. Drum annn S1e sich icht freuen. Die Auferstehung 1st aber
der Eckstein des Christentums der Jlebendige Christus. S1e 1st die TO
Botschaft des Petrus, S1e 1st CS, die Paulus verkündet un die andern
Apostel Ist Christus icht auferstanden, dann 1st ZadNZEI Glaube Wahn-
SINN Und WIT die hbedauernswertesten eschöpfe Kor I 19) Er 1st
wahrhaft auferstanden. Wenn icht auferstanden 1St, dann Ort S21n Leben
Ja mi1t dem ÄKreuze auf Und das Kreuz 1st Todeszeichen, der Tod Zielpunkt
und Ende ber sehr WIT unNns Karfreitag dem Kreuze tellen mußten
un dem Tode Er 1st icht das Ende Der Kreuzespfahl 1st vielmehr e1N .T1eNZ-
DJa Und da gibt einen Hinübergang In das andere HZ der heißt Auf:
erstehung. N ollten WIT Christen unNns 1MMer bewujßt serın ber WIT
selber en oft als zäbe keine Auferstehung. SO der chatten SO ebt
auch 11FE 1M chatten e1INES Todeskrteuzes und teilt die tragische Lebens-
auffassung der Welt, für die S1e 1 Modewort des „Scheiterns“ den passendsten
USAdtrucC! gefunden en glaubt. Und die S1e sechr pragt, dafß 05 heute
aJaum eiINer WAagT, sich In ıhr ehrlich FTCe1ILEN. Es getraut sich niemand
mehr, die Botschaft der Freude künden 1A4g jene, die uUuNs sprechen,



die Dichter, die Romanschreiber. Endet icht alles, überwiegend vieles In
einem Scheitern? Und schaut auf die 11dende Kunst Fın Künstler, der
e2T1INs mMI1t sich meınt, glaubt keinem anderen 1 gebnis kommen dürfen
als UmMm Bekenntnis, daß „gerungen‘ habe un dafß „ehr. gescheitert
Sel. Und die Lebensauffassung des Existenzialismus, S1e endet darin, dem
ichts standzuhalten. Das 1st ES, WdsSs herauskommt, wWwenn der Glaube
1st, WEenNn WITF die Auferstehung nicht glauben. 1eser erschlaffte Glaube
wirkt herein IN UNsete Kirche Wır sind eugen großer, gigantischer Verfol-
ZUNSZEN Und WIT sind gene1gt, diese Verfolgungen, dieses Kreuz als das etzte,
das Allerletzte und eINZIE Wesentliche anzusehen. Zu glauben, dafs Kirche
eigentlich IL3 Katakombe sSe1l Und sind viele über das Maßs VonNn Furcht
ergriffen, mutlos, tatenlos, hoffnungslos. Dagegen mMussen WIT festhalten: IIas
Kreuz ist unumgänglich notwendig, aber ist icht das Ende, sondern ist
auch Durchganzg.

Gründonnerstag en WITL das Bild VO Schwimmer gebraucht. Wılıe
Schwimmer sind WITL aufgefordert, abzustoßen VO Lande diesseitigen Ver-
haftetseins un hineinzutauchen IN das erlösende Blut Christi Die heilige
Liturgie greift heute 21n verwandtes Bild auf, Wenn S1C UNs den wunderbaren
Durchgang des erwählten Volkes durch das ote Meer VOT ugen stellt Und
In der etzten (J)ration nach den 1er esungen el CS, dafß CO4 seinem
Volk den Moses gegeben habe, damit dieses Olk 1m die Freude
Te Da laetiham mitigando „Schen Freude und mildere den
chrecken“ indere die Furcht Es 1st icht S daß die Kirche FA Nter-
SUILS bestimmt Ist; A 1st icht S daß die Kirche in dieser Welt eın Wort

haben muß Das en frühere Zeıten icht geglauDt auch WITFL
InNUsSsen uUuNs aufschwingen einem frohen Osterglauben, der UuNns wieder
J u heln läßt Die Kirche hat viele Stürme erlebht. SIie ist durch den Kar-
freitag ? ehrlich, IN den etrsten Jahrhunderten. Unsere Kirche 1n
Österreich 1st durch den Karfreitag der Türkengefahr 7 VO  5
anderten eJahren schweigen und hat sıch 1icht entmutıgen lassen. S1e
hat Dome gebaut, S$1e hat Prozessionen veranstaltet, S1e hat gebetet. Unsere
e1t 1st auch durch einen Karfreitag 1944 und 1945 Da hätten WIT
glauben InUusSsen: „Es 1st f Es 1st ON mi1t den Menschen In Deutschland,

ist aAduLs mit NS IN Österreich. Es hat damals eINeTr Przywara
1mM Wiıiener Stefansdom die Stimme +thoben und VO  5 der christlichen Sendung
Österreichs gesprochen. Und hat das Wort gesagt WTr ıhm keine

Phrase: 1NnNe Sendung, die eiInem Volk gegeben Wird, wird VO  ; ihm
icht4Und das gilt VoNn Europa. 1Ne Sendung, die Völkern gegeben
Witd, wird icht VO  > ihnene anders sS1e gäben SIe selher auf.
Warum glauben WIT also nicht? Weil WIT 115 schuldig en und vielfach das
Bewußtsein uUuNns Iu  t‚ diese Sendung Verraten haben? Dann agen WIFTL
QLIS; Christus 1st icht gekommen, unNns fÜür UNSsSetieE ugenden elohnen Er
hat LE icht deshalb erlöst, weil WIT gzut > sondern weil WIT Sunder
SCWESEN sind. Das 1St der Stoff, der für ih erlösbar 1St. Er 1st icht gekommen,
Gesunde heilen, sondern Kranke Weil WIT 212 schlechtes (3ewissen hatten,
en WIT nicht glauben ZeWAagtT. Steckt da icht e1n falsches Rühmen, 21n
falscher OIZz dahinter? Als oh WIT uUuNns zuerst selber heilen 11 erlösen müßten
und könnten etrst dann nach der Erlösung CHhristi die and ausstrecken. Als
ob WIT uUuNs überhaupt erlösen könnten! Als ob WIT unNns IN andertem
tühmen könnten als 1m Kreuze, dem erlösenden, dem lebenspendenden, dem
die Auferstehung schenkenden euz:des Herrn!



Diese acht fordert auf Wer sich das Kreuz geste.
hat, darf auch jubeln Vielleicht iIun WIT das wen1g un drum
uns das 7zwelte schwer. Wır weichen dem INS adLL5s sind er icht
imstande, einfältigen und dankbaren (zemüts die Wohltaten empfangen.
Auch die irdischen Wohltaten sind Geschenk Dürfen WIT UNsSs ihrer
icht dankbar und INn Demut freuen? issend, daß sS1e icht die tiefsten TEU-
den sind, aber doch Freuden Freuden, die UuNs für die höheren Freuden frei
machen sollen Es wurde das Wort VO Wirtschaftswunder gepragt. Es wurde
Europa geholfen, da 65 hoffnungslos darniederlag. Wir erhielten einen Staats-
Verttag geschenkt. Wenn WIT davon sprechen, geben WIT icht den Worten ZEIN
einen merkwürdigen Beiklang? Wır genießen, WAdS unNns geschenkt ist, aber WITL
spötteln arüber sind Ja etztlich icht Menschen, denen WIT verdanken,
daß MS gzut geht, sondern ( O43 hat uUuNns noch einmal e1Ne Chance
gegeben. hber WITL en keinen Glauben, ist Verkehrtheit IN UDs. Wır
sind erfüllt Von heimlichen eAdanKen des Untergangs, In Kraft auf
zustehen. Wir Lragen eın freundli  es Gottesbild In L:  n Wir MmMeinen 1m
verborgenen, €2O77 habe uUunNns all das geschenkt, uNns dann erst rtecht
verderben. Verderblicher Unglaube! Und darum, meine Lieben, können WIT
unNns icht freuen.

Da WI1eS uNns die Lesung der heutigen Tenebrae, des Morgenliedes
der Kirche, WI1e 21n gläubiger, demütiger ensch, der sich richtig tühmen
weifß, auf die Wohltaten Ottes muß Misericordiae Domin1, qu1a
NO  w} consumpt1 der Barmherzigkeit Ottes, daß WIT icht
völlig dahingerafft wurden! Und der Prophet SIN annn wWwelter davon, WIeE
(„ott den, der Ihm 7 icht verläßt, daß 1Ur auszuharren braucht,
ST1I und IN Ruhe, nicht zynisch und icht zweifelnd und ohne SPINeEeTr celhst
sich rühmen und wWadarten auf die Na des Herrn. Möge diese acht
uUuNns en den vollen Glauben schenken, dafs WIT uUNns freuen vermögen und
icht 1mM Angesicht der Furcht WI1IE gebannte Kaninchen VOT der Riesenschlange
blofß dasitzen und arten, his S1e zuschnappt und UNns endlich verschlingt.

Wır vermögen unNns icht E und WIT WI1Ssen icht FE

„Annuntio vobis gaudium magnum“ hat der Subdiakon EIL, 685 VeOer-
un euch 1nNe große Freude.“ Die große Freude des eliu1da Und WdS Aanıt-
Ortet der Chor darauf? „Confitemini OM1INO quoN1aAm bonus“ „Preiset
den eIrn, denn Hbr 1st gu (sott erwartet VO:  > uUuNns 1Ine Antwort und heute
erwWartet VO  m; unNns ein ıu e ] E S L1 Es dauert nicht lange, un WITL
gehen VO  ; dieser Osterfeier wiederum WEg Vielleicht sind WITL gekommen als
Christen Rande, die icht mehr recht wußten, S1e stehen, die sich erst
durchringen mußten jenem „Nos ODOrTtet SLOTIATL. Wır dürfen,
ne1in, WIT ahber mMUuSsen uUunNs tühmen 1mM Kreuze, WIT wollen hinausgehen
icht als sStumme Menschen, die welter In der Herde der übrigen afe Aanın-
TOLLeEeN un 1Ur ängstli auf Hunde schauen als oh solche herumstreiften,

alle zusammenzuhalten und in den einen erch des Unterganges
treiben. 7Zerrbild der er (sottes wWate das! Wır sollen lernen. Wir
sollen als bewußte Christen stehen, als Christen, die überzeugt sind, daß
ihnen die Zukunft gehört un icht NULT eiInNne enselts Die Zukunft der
Kirche, das ea der Kirche ist icht wesentlich un allein die atakombe
Dadurch, dafß Christus In dieser Welt auferstanden 1st, 1st auch der Herr
dieser Welt geworden und WITL sind aufgerufen, In Demut diese Herrschaft,
die keine eIrsCha des L'errors, sondern eine erIrscCcha dienegder Liebe ist;



auszubreiten. Das IUn WIT nicht, Wenn WIT als SiumMMe Menschen durch die
Welt gehen, wWenn INan nichts davon merkt, dafß WIT Ostern gefeiert aben,
WEeNN WIT NS nach drei Tagen schon wieder überspülen lassen Von den ogen
des Zweifels, des Unglaubens, der Gleichgültigkeit un des YNISMUS. S: 1 B

sollen WIT, 21n AanNzZzZeEsS Jahr un eın SAadNZES Leben singen 1m Bewußtsein
dessen, daß Christus DB 6, wirklich, auferstanden 1st, auferstanden auf dieser
Erde.

Und ein Drıittes Und das führt uns N den Ar hin Gratias
OMINO Deo NOSTtLTIO ank sollen WIT, ank SAZEIN für 12esSe
Auferstehung des Herrn, die uUNnseiTe Auferstehung werden soll, geworden Ist,
un noch werden annn für den, der noch icht Sanz In S1e eingetreten wadre.
Und WIT können diesen ank icht anders abstatten, als indem WITL dieses
Kreuzes-, S1eZES- und Auferstehungsopfer auf dem Altar darbringen daß
WIT dieses rhöhte Osterlamm neuerdings schlachten un Wem?
Dem er ank gebührt, VonNn dem Jjener au  EIN ist, ensch
werden, sterben un aufzuerstehen dem himmlischen ater. Wır en
auch VO  w} Ihm oft e1ne falsche Vorstellung. Wir suchen den lieben
Heiland, aber WIT irchten den ater, weil 2T unNns als der Strenge FE des
Alten Testamentes erscheint. ber lassen WIT A uUuNs eWwnun werden: Fr ist 6S,
der uns den Sohn geschen. un VOo  n wigkeit darauf hat, daß der
Sohn wieder heimkehrt un uNnsSs als er mıtnımmt, uNns versöhnt, daß 2A8
UNs versöhnt, der Sohn mit dem ater, damit WITL das gleiche Leben hätten
WI1E A Dazu hat uUuNns berufen und das UNs schenken, 1st dieser auf die
Erde gekommen. Von der Erde aber soll dieses Dfer icht mehr weichen his
zZu letzten ihrer T’age, dieses Dfer der seligen, siegesbewußten Auferstehung.
Darum laßt UXNsSs FUD@I, SEMTCBH un danksagen Amen S41a
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‚Qaßt uns, meine Lieben, die Auferstehung Christi betrachten. Wie Sein
Leiden altes en bedeutete, ist Seine Auferstehung das Mysterium
des Lebens Deshalb sagt der Apostel „Begraben sind WITL mit Christus
durch die Taufe auf den Tod, dafßß, w1e€e Christus auterstand VON den Toten,
auch WI1Tr 1n der Neuheit des Lebens wandeln.“ eglaubt ast du, du wurdest
getauft. Gestorben ist das alte eben, getoötet wurde 6S Kreuze, begraben
1n der Taute Das alte wurde egraben, 1n dem du schlecht gelebt. Das NEeCuUC

stehe auft Wohl lebe; lebe, daß du ebst; lebe, dafß du, WCLN du gestorben
bist, icht stirbst.“

(Augustinus)


